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Deutſcher Reichstag. 

6. Sitzung vom 9. Mai. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung 
um 111½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Schaßzſelretär 
Scholz, Burchardt u. A. : 

Der Präſident macht dem Haufe die 
Mittheilung, daß das Präſidium zur Erledigung des 
ihm geſtern ertheilten Auftrages, Sr. Maieftät dem 
Kaiser die Glückwünſche des Reichstages zu dem 
freudigen Familienereigniß auszudrücken, heute um 
10½ Uhr von Allerhöchſtdemſelben empfangen 
worden ſei. Se. Majeſtät war ſichtlich erfreut über 
die Thellnahme des Reichstages und hat das Prä⸗ 
dium beauftragt, ſeinen aufrichtigen und berzlichen 
Dank dem Reichstage auszuſprechen. 

An Vorlagen find eingegangen: 1) die Ueber⸗ 
ſicht der vom Bundestalh gefaßten Entſchließungen 
über die Beſchlüſſe des Reichstages in der erſten 
Seſſion 1881; 2) der Geſetzentwurf betreffend die 
Unfallverſicherung der Arbeiter. 

Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte, 
tent. zweite Berathung der Zolltarifsnovelle, in 
Verbindung mit den Anteägen Schmidt (Elberfeld), 
Richter (Hagen) und Buddeberg, betreffend Abände⸗ 
rung des Zolles auf barten Kammgarn ꝛc. und 
Dr. Barth und Genoſſen wegen Aufhebung des 
Zolles für Schmal; von Schweinen und Gänſen. 

In der hierüber eröffneten Gentral⸗Diekuſſion 
rechtfertigt zunächſt der Abg. Schmidt (Elber⸗ 
ſeld) ſeinen Antrag, der nichts weiter bezwedle, als 
den Zolltarif wieder herzuſtellen, wie ihn die ver⸗ 

ündeten Regierungen im Jahre 1879 ſelbſt in 
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Annage der Reichskaſſe vielleicht abe Million 
Mark verloren gehen lönnte, daß dieſer Verluſt 
aber nicht in Betracht kommen dürfte, wenn es ſich 
darum handle, eine blübende Induſtrie vor dem 
Untergange zu bewahren. 

Abg. Ur Barth beleuchtet zunächſt einzelne 
Beſlimmungen der Vorlage und erklärt ſich für die 


Beſtimmung, daß den Inhabern von Mühlen für 


die Ausfuhr der von ihnen bhergeſtellten Mühlenfa 
brikate eine Erleichterung dahin gewährt werden ſoll, 
daß ihnen der Eingangs zoll für eine der Auofuhr 
entſprechende Menge des zur Mühle gebrachten aus 
ländiſchen Getreides nachgelaſſen wird. Die Ver⸗ 
hältniſſe der Exportmüllerei ſeien ungünſtig in Folge 
der hohen Getreidezölle. Vom Standpunkte der 
Schutzzöllner ganz beſonders ſei die Aufgabe des 
Identitätsnachweiſcs geboten, um der Müällerei zu 
Hülfe zu kommen; die fieihändleriſche Partei, welche 
gegen die Kornzölle ſei, ſtehe auf anderem Stand 
punkte, denn das Aufgeben des Prinzips des Iden⸗ 
Utätsnachweiſes in dieſem Falle ſpreche dafür, auch 


anderen Induſtrien Rückvergütungen zu gewähren. 
Trotzdem werde ſeine Partei für den Vorſchlag der 


Vorlage ſtimmen, da fe vorläufig keine Ausſicht 
habe, die Getreidezölle zu beſeitigen. Ganz verwerf⸗ 
lich ſei die beantragte Erhöhung des Zolles auf 
Honig von 3 auf 20 Marl, die nur auf den 
Wuuſch der Blenenzüchter eintreten ſolle, welche ſich 
nicht durch Beſcheidenheit, wohl aber durch die Be⸗ 
harrlichkeit auszeichneten mit der ſie bei ihren For⸗ 
derungen verbleiben. Was nun den von ihm ge- 
ſtellten Antrag anlange, ſo gehe aus der Vorlage 
bervor, daß die Regis ung bemüht jet, derechtigten 
Forderungen entgegen zu kommen. 
keinen Zoll, welcher ſo unberechtigt wäre, wie der 
Zoll auf Schmalz, und deshalb hae er die Auf 


bebung deſſelben vorgeſchlaxen. Allerdings ſet die 
Sache finanziell nicht unerheblich, denn die Annahme 


ſeines Antrages würde einen Ausfall von ca. drei 
Milltonen Mark herbeiführen. Sollte dieſer Effekt 
zu bevenklich erſcheinen, jo würde er auch damit ein⸗ 
verſtanden ſein, daß die Aufhebung dis Schmalz 
zolles erſt mit dem 1 Oktober d. J. eintrete; es 


genüge ihm, wenn der Zoll für den kommenden 


Winter in Wegfall komme. 

Bundeskommiſſar Direktor Burchardt er⸗ 
klärt, daß die Regierung es für ihre Pflicht gehal 
ten babe, die helfende Hand da anzulegen, wo fich 
Uebelſtände gezeigt hätten; es ſeien Zollerhöhungen 
vorgeſchlagen, aber auch ein großer Theil Zoll⸗ 
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entgegenſtehen. 


Fehler des Zolltarifs am erſten fühlen, 
die Landwiürthſchaft, denn ſie verſtehe zu rechuen und 
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würde wenigſtens der Annahme des Antrages nicht 
Die Erhöhung des Honigzolles 
wäre geradezu eine Forderung der Gerechtigkeit. Die 
Regierung habe bei der Vorlage den Grundſatz be⸗ 
folgt, nue da zu helfen und zu verbeſſern, wo das 
Bedürfuiß es erforderte, aber an den Grundlagen 
des Zolltarifs ſei nichts geändert worden. Dleſer 
Standpunkt ſei aber von dem Abg. Dr Barth in 
ſeinem Antrage vollſtändig aufgegeben. Wenn der⸗ 
ſelbe ausführe, daß kein Zoll ſo unberechtigt jet, 
wie der Schmalzzoll, jo gebe es auch Vertreter der 
entgegengeſetzten Auſicht. Es könne aber keinen un- 
gerigneteren Zeitpunkt für die Aufhebung des 
Schmalzzolles geben, als den gegenwärtigen. Defter- 
reich habe die Einfuhr von Schmalz gänzlich ver⸗ 
boten und in Deulſchland ſeien vom ſanitätspoltzei⸗ 
lichen Standpunkte aus ganz erhebliche Bedenken 
gegen die Einfuhr von Schweinefleiſch und Schmalz 
erhoben worden und dieſen Thatſachen gegenüber 
würde die Aufhebung des Schmalzzolles im gegen ⸗ 
wärtigen Augenblicke nicht zuläſſig ſein. 

Abg. v. Wedell⸗ Malchow erklärt ſich 
für den Antrag Schmidt, für die Vorlage mit Aue- 
nahme des Honigzolles und beantragt zweite Bera- 
hung der Vorlage im Plenum. 


Abg. Dr. Stephani erklärt fl gegen jede 


Abänderung des Zolltarifs, die nicht dringend ge⸗ 


boten ſei, da ein ſchlechter Zolltarif immer noch 


beſſer ſei, als das fortwährende Rütteln an dem- 
ſelden. 


und auch gegen die Anträge Schmidt und Barth. 

erſt eine ehrliche Probe mit dem Zolltari 
machen. n 
Abg. Dr. Br 
daß die Vorlage von 
nur mit einer gewiſſen Genugthuung aufgenommen 
werden könne, um einmal klar zu machen, wie es 
mit den Prinzipien des Zolltarifs ſtehe. Die Vor⸗ 
lage habe den großen Reiz, daß fie alle Prinzipien 


ak 


fragen der Reihe nach vertiete und dem Haufe des⸗ 


balb Veranlaſſung geben könnte, alle Kontroverſen 
beim Zolltarif einmal zu erörtern. Er wolle dies 
indeſſen ncht ihun, ſondern hier nur im Allgemei- 
nen darauf hinweiſen, daß die Vorlage den berühm 
ten Satz des Reichskanzlers, daß das Ausland den 
Zoll bezahlt, glänzend illuſtrire. In den Motiven 


der Vorlage ſei es klar und deutlich ausgeſprochen, 
daß der Zoll die Waare vertheuere, ſo daß ſie dem 


Auslande nicht aufgezwungen werden könne. Die 
Regierung räume hier ihren Irrthum ganz einfach 
durch die Vorlage ein. Der Welthandel gehe nur 
in Waaren vor ſich, nicht in Geld, und deshalb 
ſei die ganze Theorie des Schußzolles hinfällig, weil 
fie Geld importiren wolle. Die Induſtrie werde die 
eher wie 


rechne beſſer als die Land wirthſchaft, und die Ja⸗ 


duſtrie werde deshalb an dem Tarife eher rütteln 


als die Landwirlhſchaft. Der Schmalzzoll ſei los⸗ 
gelöſt von den las dwirthſchaftlichen Schußzöllen, er 
ſei ein reiner Finanzzoll; er werde für die Aufhe⸗ 
bung des Zolles ungeachtet der ſanitätepollzeilichen 
Bedenken ſtimmen, denn diefe könnten wohl zu einem 
zeitweiſen Einfuhrverbot, niemals aber zur Einfüh 
rung einer Stener oder Erhöhung einer ſolchen füh- 
ren. Man ſage wohl, es ſei nie zu ſpät, zu beſ⸗ 
ſern; das ſei richtig, es ſei aber außerordentlich 
ſchwer, wieder gut zu machen, was man verdorben 
habe. Redner ſchlögt ſchließlich vor, einen Theil der 
Vorlage an eine Kommiſſion zu verweilen, welche 
zugleich das Kapitel der Zollkurioſa in Berathung 
nehmen könnte. (Beifall.) 

Staaksſekretär Scholz erwidert, daß die bean 
tragie Kommiſſion keine Gelegenheit haben würde, 
Ah mit den Zollkurioſen zu beſchäftigen, da die 
verbündeten Regierungen die Angelegenheit trörtert 
haben und binnen kurzer Zelt zum Abſchluß bringen 
würden. Mit Unrecht erblickt der Vorredner in der 
Vorlage einen Triumph für ſich, denn die Regie. 
rung habe dar n ihre Grundfäge nicht verlaſſen. 
Es jet übrigens niemals unbedengi behauptet wor- 
den, daß das Ausland den Zoll bezahle (Oho h), 
ſondern immer geſagt worden, daß das Inkand den 
Zoll erſt entrichten müßte. Nicht durch das Geſetz, 
ſondern durch die Macht der Verhältniſſe würde das 
Ausland gezwungen, den Zoll zu bezahlen. 


Der Induſtrie thue nichts mehr noth, als 
Rube, und von dieſem Standpunkte aus erkläre er 
ſich gegen die meiſten vorgeſchlagenen Aenderungen 


j 
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Imitation von Waaren ebenſo behandelt werde wie 
die Waaren ſelbſt. 

Abg. Sandtmann erklärt, daß er nur 
den Zollerleichterungen der Vorlage zuſtimme, nicht 
aber den Erhöbungen. 


| Abg. Braun proleſtirt im Namen des ger 
ſeßzgeberiſchen Rechts des Hauſes gegen die vom 
Direktor Burchard ſoeben geäußerte Anſchauung. 


Der Abg. Reichensperger hat auf die Kontinental- 


ſperre bingewieſen. Aber dieſelbe hat Napoleon zu 
Grunde gerichtet, denn fie allein zwang ihn, immer 
weiter zu erobern. Und ebenſo find die Induſtrien 
zu Grunde gegangen, die ſie ins Leben gerufen 
hatte. Was aber von einer Geſinnung zu hallen 
iſt, die durch ein ſolches Syſtem im Lande hervor⸗ 
gerufen wird, davon ein Beiſplel. Als der Be⸗ 
freiungsruf ſchon erklungen war, votirte die Stadt 
Düſſeldorf Napoleon noch vier Pferde wegen ſeiner 
außerordentlichen Verdienſte um die nationale Arbeit 
und forderte alle übrigen ſchutzzöllneriſchen Städte 
auf, ihrem Beiſpiel zu folgen. Dem Antrag Bam⸗ 
berger, die Vorlage theilweiſe an eine Kommiſſion 
zu verweilen, ſchließe ich mich an, da verſchiedene 
Punkte der genaueren Feſtſtellung bedürfen, und die 
Motive jeder thatſächlichen Mittheilung e mangeln. 
Fälle, wo das Ausland den Zoll trägt, können 
wohl im Mittelalter vorgekommen ſein, aber nie- 
mals in unſerer Zeit, wo die Welt immer enger 
wird, und das Prinzip der internationalen Arbeits ⸗ 
thellung ſich immer mehr Geltung verſchafſt. Die 
Maßregeln zu Gunſten der Mühleninduſtrie ſind mir 
lieb, aber fie kommen zu ſpät durch Verſchulden der 
Rig erung. Auch bier will man den Brunnen zu⸗ 
decken, nachdem das Kind hineingefallen iſt. Sie 
glauben auch wohl nicht, daß dieſer verſpätete Schritt 
chdrelchen wird gegen entſtandent Thatſachen, die 
Mühleurtabliſſements in Holland, und gegen gefahr⸗ 
drohende Maßregeln, wie wir fie jetzt in Oeſterreich⸗ 
Ungarn erleben. Ich will der Regierung damit 
nicht Vorwürfe machen über die Vergangenheit, 
ſondern fie warnen vor der Zukunft. Betrachte ich 
die Vorlage, jo finde ich in ihr Gutes und Schlechtes 
gemiſcht, dona mixta malis; die Kommiſſion wird 
Mühe haben, Korn und Spreu von einander zu 
ſcheiden. Wie auf der andern Scite de handels⸗ 
politische Geſetzgebung gehandhabt wird, davon 
legt Zeugniß die Art ab, die Erhöhung des 
Zolles auf Honig von 3 auf 20 Mark. Die 
Motive beziehen ſich hierbei auf eine Verſamm⸗ 
lung von Blenenzüchtern, die ein dahin⸗ 
gehendes Verlangen kundgegeben. Nun, früher 
pflegten, wie ich aus Erfahrung weiß, ſich dieſe 
reſpektablen Gentlemen auf ihren Wander⸗Berſamm'⸗ 
lungen mit der Technik ihres Gewerbes, der Apiſtik 
(Heiterkeit) zu deſchäftigen, heute wollen ſie gar 
Fragen der Wirtpſchafts politik regeln. Weiter iſt 
intereſſant, daß die Motive von öͤſterrelchiſchen Ble⸗ 
nenzüchtern reden, die an jener Verſammlung — 
man weiß nicht, wo und wann ſie ſtattgefunden 
bat — theilgenommen haben Hat man denn in 
Oeſterrelch auch die Thürklinke zu unſerer Grſetz 
gebung in der Hand! Ich kann mich des Arg ⸗ 
wo zues nicht erwehren, als ob dieſe Erhöhung über⸗ 
haupt nue durch jene Oeſterreicher veranlaßt ſel, die 
dadurch die ihnen läftigen Konkurrenten aus Ame⸗ 
zila vom deutſchen Markte verdrängen wollen. 
Deutſchland produzirt gar nicht jo viel Honig, als 
es zu ſeinem elgenen Bedarf nöthig hat. Wozu 
alſo die Einfuhr durch die Prohibſtivzölle einſchrän⸗ 
ken. Damit fördert man nur die geſundheitsſchäv⸗ 
lichen Surrogate. Der Herr Direktor ſagt weiter, 
daß für die Honigkuchenbäckerei vorzugswelſe Zucker⸗ 
ſytup in Verwendung komme. Ich vermiſſe den 
Nachweis hierüber und meine Informationen beſa⸗ 
gen, daß dieſe Behauptung unrichtig iſt. Zucker⸗ 
ſyrup iſt erſtens wegen ſeines Zolles zu theuer und 
ſodann iſt die dunkle Farbe deſſelben für die Honig- 
kuchen bäckerel nicht verwendbar. Man wendet viel- 
mehr Stärkeſyrup an, wie wir aus Thorn mitge⸗ 
theilt iſt. Ich möchte Herren Direktor Burchardt 
daher erſuchen, uns eine Stallſtik der Stoffe, die 
für die Honigkuchenfabrikation in Verwendung kom⸗ 
men, vorzulegen. Die bairiſche Regierung wird be- 
ſonders im Stande ſein, werthsolles Matertal zu 
liefern, wo die Lebkuchen⸗Fabrikatlon in Nürnberg 
eine ſo bedeutende Rolle ſpielt. Uebrigens hätte die 
Regierung doch auch noch Andere, als die Bienen ⸗ 
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mit Petitionen überſchwemmen würden gegen dieſe 
Zollerhöhung. (Heiterkeit) Ich weiß nicht, wer 
dies Geſetz gemacht hat, bei den jetzigen Vorlagen 


ſiſt der Autor ja immer ineertus, oft iſt's auch gar 


keiner geweſen — aber er muß ſicher keine Kinder 
gehabt haben. Sonſt hätte er ihnen nicht nur dit 
Schiefertafeln, ſondern auch den Honigkuchen ge⸗ 
nommen. (Heiterkeit) Das iſt doch etwas zu 
grauſam. Sie hätte weiter auf die Petitionen achten 
müſſen, die ſich gegen dieſe Zollerhöhung echten. 
Ste kommen aus Thorn, Berlin, Grünberg, Mag⸗ 
deburg, Halle, wo der berühmte Hallorenkuchen ge⸗ 
backen wird, den ich Ihnen ſehr empfehlen kann, 
kurz überall her, Sie können ja alle ſelbſt Keuntuiß 
davon nehmen. Ich bitte Sie, denken Sie doch 
an Ihre Kinder, denen Sie, wenn die Weihnachts 
zeit kommt, keine Lebkuchen mehr werden beſcheeren 
können, oder nur ſchädliche Surrogate. Das iſt eben das 
falſche Spſtem Ihrer ganzen Wurthſchaftspolitik : 
Sie kämpfen mit drakoniſchen Geſetzen gegen Nah⸗ 
rungsverfälſchungen an, die Sie durch Ihre Zoll⸗ 
politik befördern. Auf Sie paßt der Spruch, der 
auf die alten Götter angewendet worden: „Zuerſt 
machen Sie uns ſchuldig und daun ſtrafen Sie uns 
noch. Sie ſind ja wohl auch Alle gut national; 
nun, ſo ſorgen Sie dafür, daß uns unſer nationg- 
les Getränk, der Meth — übrigens ein recht gutes 
Getränk — nicht durch hohen Honigzoll genommen 
wird. Ich komme fo viel im Ausland herum, 
glauben Sie mir, wir fangen an die komiſche Figur 
zu ſpielen mit unſerer Zollpolitik. Man lacht uns 
überall aus. Immer höre ich über Ueberfluß an 
Parlamentarismus klagen. Nun, ſo hören Sit doch 
auf, uns beſtändig mit Zollerhöhungen zu befaſſen, 
zumal wenn, wie hier, thatſächliches Material für 
dieſelben nicht vorhanden if, denn auch wir 
könuen im Hinblick auf unſer Tarlfweſen ſagen: 
Claudite jam rivos pueri, sat prata biberunt. 
(Beifall links.) 

Direktor Burchardt erläuterte feine vorige 
Ecklärung dahin, daß Imitationen nur dann zoll⸗ 
amtlich als echte Waare behandelt würden, wenn zu 
deren Prüfung beſondere techniſche oder chemiſcht 
Kenntniſſe erforderlich wären. Die Erhöhung des 
Honigzolles jet auf Grund eingehender Erwägungen 
vorgeſchlagen worden. 

Abg. Dr. Frege (Sachſen) befürwortete die 
Borlage. 

Abg. Dr. Stengel befürwortet dir Auf⸗ 
hebung des Schmalzzolles im Intereſſe des armen 
Mannes. N 

Nachdem Abg. v. Wöllwarth beſtritten, 
daß die Nothlage des Müllergewerbes durch den 
Zolltarif herbeigeführt worden, wurde die General ⸗ 
Diskuſſton geſchloſſen. ; 

Der Antrag des Dr. Bamberger auf 
Kommiſfionsberathung wurde mit 118 gegen 106 
Stimmen abgelehnt. 

Hieranf vertagt ſich das Haus. 

4 Uhr. 

Nächſte Sizung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Konſularvertrag mit Braſtlien 
und erſte Leſung der Tabakmonopolvorlage. 


Dentfcbland 
Berlin, 9. Mal. Das Herrenhaus beigäf- 
tigie ſich heute in ſehr langer Debatte mit ya 
lauenburgiſchen Kommunalverfaſſung, die nach einer 
Vorlage der Regierung geändert und in einen ge⸗ 
wiſſen Einklang mit der Kreis ordnung für die öſt⸗ 
lichen Provinzen gebracht werden fol. Der Re- 
gierungsentwurf iſt im Abgeordnetenbauſe abgelehnt, 
vom Herrenhauſe indeſſen heute mlt unweſentlichen 
Aenderungen, die Herr Dernburg beantragt hatte, 
angenommen worden. — Die Vorlage wird hlernach 
zur nochmaligen Berathung an das andere Haus 
zurückfehren müſſen. Die Diskuſſton, die fi in 
minutlöſeſter Peinlichkeit an die völlig unintereſſante 
Materie hlelt, dot nichts der Erwähnung Werthes. 
Neben dem Miniſter v. Puttkamer und dem Antrag⸗ 
ſteller Herrn Dernburg nahmen noch die Grafen 
Arnim Boltzenburg und Schulenburg-Beetzendorf, 
ſowie Profeſſor Beſeler Theil. 
Damit ſchließt die letzte Sitzung des Herren⸗ 
hauſes vor dem Seſſionsſchluß, der bekanntlich auf 
Donnerſtag anberaumt iſt. Der Präſtdent dankt 


dem Haufe für die ihm bei Leitung der Geſchäfte 


erleichterungen. Was den Antrag Schmidt (Elber⸗ züchter hören ſollen. Eines Mannes Rede iſt kei zu Theil gewordene Unterſtützung. 

feld) anlange, jo glaube er, daß die verkündeten Auf eine kurze Bemerkung, reſp. Anfrage des nes Mannes Rede, man ſoll fie hören alle Beede. — Eins der ſo außergewöhnlich frühzeitigen 
Regierungen bdemſelben leinen ernſtlichen Widerſtand Abg. Reichenſperger (Krefeld) erklärt Direktor Bur⸗ Die Regierung hätte die Kinder befragen ſollen, Gewitter dieſes Jahres hat in der Nacht vom 6. 
entgegenſetzen würden, der finanzielle Effekt deſſelbenſchar dt: es ſel allgemeiner Grundſaß, daß die die, wenn fie dazu im Stande wären, uns ſicher Mai das vor zwei Jahrhunderten erbaute, durch 
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feine Wallfahrten bekannt gewordene Kloſter Lonk 
zerſtört. Aus Neumark wird der „Danz. Ztg.“ 
darüber berichtet: Nachis 1 Uhr dröhnte ein Don⸗ 
neꝛrſchlag, daß die Senfter klirrten. Gleich darauf 
erkönten die Feuerglocken und demnächſt auch dle 
Alarmglocken der katholiſchen Kirche. Vom Blitz 
getroffen, ging das Kloſter Lonk in Flammen auf. 
Der Hauptthurm, in welchem die Glocken hängen, 
brannte zuerſt; von hier aus theilte ſich das Feuer 
durch den Dachſtuhl dem zweiten klelneren Thurm, 
in welchem die Uhr ſich befindet, mit und äſcherte 
auch dieſen ein. Nur die Mauern der Giebelſeiten 
und das Kirchenſchiff nebſt Hochaltar blieben unver⸗ 
ſehrt. Bei dem unvorſichtig gehandhabten Rettungs⸗ 
werk wurde auch dieſes beinahe zertrümmert. Die 
Heiligenbilder, die Bibliothek und andere Sachen von 
Werth wurden zumetſt gerettet. Auch das berühmte 
Marienbild iſt gerettet und in die katholiſche Pfarr⸗ 
kirche zu Neumark geſchafft worden. Ein Theil 
der erſt erwähnten geretteten Heiligenbilder und theil⸗ 
weile auch die Bibliothek wurden in das Kirchen 
ſchiff zurückgeſchafft, da das Feuer gelöſcht zu ſein 
ſchien. Dem war indeß nicht ſo. In der Nacht 
zum 7. d. wurde aufs Neue allarmirt. Das Innere 
des Kloſters ſtand abermals in Flammen. Durch 
das mehrfach durchbrochene Klrchenſchiff hat wahr ⸗ 
ſcheinlich das Feuer nach dem Innern deſſelben ge⸗ 
langen können, hier den Hochaltar, dle geretteten 
Gegenſtände und ſonſtige Bilder aufs Neue erfaßt 
und Alles in Aſche gelegt. Chor und Heinere 
Altäre ſind fämmtlich verbrannt. Das Bedauern 
über dieſes tragiſche Ereigniß iſt allgemein. Die 
Romantik, welche das Kloſter Lonk Stadt und 
Umgegend verlieh, iſt geſchwunden. — Lelder war 
ſett 1875 das Kloſter nicht mehr gegen Feuers⸗ 
gefahr verſichert. f f 
Ein Mitarbeiter des Pariſer „Voltaire“ 
hat Gelegenheit gehabt, Herrn Rouher zu ſehen 
und von ihm folgende reſignirte Aeußerungen auf- 
zufangen: a 
WNach meinem Gefühl iſt die Lage der bona⸗ 
bpartiſtiſchen Partel eine ganz klare; ſie muß in der 
Erpeftoration verharren und mit großer Umſicht 
vorgehen. Nichts ſt störender, als Zwiſchenfälle, 
wie der, welchen... Herr von Caſſagnac glaube 
ich, aufgeworfen hat. In unſerer Partei darf keine 
Spaltung herrſchen; wir find im Gegentheil auf 
große Einigkeit angewieſen. Ich habe ſchon gejagt 
und ich glaube, daß die Dauphins es bei uns für 
ſich allein niemals weit bringen; ſie bedürfen einer 
Führung. Das Einvernehmen zwiſchen dem Prinzen 
Napoleon und dem Prinzen Viktor iſt nothwendig; 
die Unterordnung des Letzteren unter den Erſteren 
iſt unerläßlich. Damit ſage ich noch nicht, daß der 
Prinz Napoleon perſönlich eine Zukunft habe; aber 
. 28: barf jetzt keine Streiterei vorkommen! Für den 
Prinzen Biltor ift eine ſolche Zukunft möglich, ob⸗ 
gleich. ... Ich ſpreche zu Ihnen gelaſſen, mit 
Zurückhaltung, als ein Staatsmann, der manche 
Enttäuſchung erlebt hat. Wenn ich nur meinen 
Gefühlen und Wünſchen Gehör liehe, wäre ich voll 
Hoffnung; denke ich aber an alle meine geſchwun 
denen Ideale und an die Wirklichkeit der Gegen- 
wart, jo glaube ich nicht mehr an die Zukunft. 
Wird ſich in der großen monarchiſchen Partei ein 
Mann finden? Und aus welcher Partei wird er 
hervorgehen? Alles kann noch einmal von vorn 
anfangen. Man hat auch geglaubt, daß Barras 
das letzte Wort der Revolution geweſen ſei und 
Bonaparte iſt gekommen. Aber die Zelten haben 
ſich geändert und die Legende, was bleibt wohl jetzt 
noch von der bonapartiſtiſchen Legende übrig. Die 
Spaltungen, welche unter uns herrſchen, alle dit 
wüthenden Angriffe und Kämpfe können ſie vollends 
auslöſchen. Sie begreifen aber, daß ich die Ver⸗ 
nunft nicht immer ſprechen laſſe und von Herzen 
kotz alledem Napoleoniſt bin. Auch in der repu⸗ 
blikaniſchen Partei ſehe ich Spaltungen und Zer⸗ 
würfniſſe.“ ur 
Man weiß, daß Herr Rouher ſich ſchon längſt 
von der Führung der Partei und der aktiven Po⸗ 
litik überhaupt zurückgezogen hat; um ſo gewichti⸗ 
ger iſt ſein Zeugniß. Was den Reporter des 
„Voltaire“ zu ihm geführt hatte, war auch nur 
der Wunſch, etwas Neues über die Kaiferin zu er 
fahren. Herr Rouher hatte die hohe Frau in der 
That beſucht; aber er vertraule dem Journa iſten 
von dieſer Unterredung nur den ſehr harmloſen Ein- 
gang an. Da er nämlich den Zeitungonachrichten, 
nach welchen die Kaiſerin in Lyon von dem Pöbel 
verunglimpft worden wäre, Glauben geſchenkt hatte, 
wandte ſich Herr Rouher an ſeine Souveränin mit 
den Worten: „Madame, was Ihnen in Lyon be 
gegnet iſt, hat uns Allen ſeor weh' gethan.“ Wor⸗ 
auf die Kaiferin ruhig erwiderte: „Ich komme mit 
dem Eilzuge direkt aus Italien und alle dieſe Ge⸗ 
ſchichten find rein erfunden“ ' 
— Man ſchreibt der „Tägl. Rundſchau“ aus 
Kiel: 
5 Für unſeren Kriegshafen iſt ein neues mon⸗ 
ſtröſes Vertheidigungswerkzeug in Vorbereitung. In 
dem Etabliſſement der Firma Schwartzlopf in Berlin 
wird zur Zeit nach den Plänen, welche vom De- 
zernat Torpedoweſen der kaiſerlichen Admiralität ge⸗ 
meinſam mit jenem entworfen jmd, eine ſubmarine 
Torpedobatterie konſtrut, welche noch in dieſem 
Sommer ferliggeſtelt und wahiſcheinlich hier auf 
der Oſtſeeſtation der erſten Erprobung unterworfen 
werden ſoll. Je nach dem Reſultate, welches ſich 
hierbei ergeben wird, wird man ſich für die Abſicht, 
mit weiteren Beſchaffungen dieſer neueſten Art von 
Stekriege⸗Werkzeugen, für deren Autor wohl der 
Dezernent für unſer Torpedoweſen in der kalſerlichen 
Admiralität gehalten werden darf, vorzugehen und 
ſie für ſämmiliche deutſche Krlegshäfen zu erwerben, 
entſchelden. Da ſich eine nähere Beſchreibung der 
viel verſprechenden Neuerung aus nahellegenden 
Gründen der Oeffentlichkelt entzieht, wollen wir uns 


randa hingen, gestohlen. 


begnügen mitzutheilen, daß dieſe „ſubmarine Tor⸗nigſtens das Geheimniß des Geſchlechts, und fie iſt[ Nachbar an: 
pedobatterie“ in Form eines großen eiſernen Behäl⸗ es, die daſſelbe abſichtlich verheimlicht. 


ters quadratiſcher oder rechteckiger Form gepacht 
werden muß, der Raum genug enthält für ſechs 


Fiſchtorpedos, die hier batteriemäßig neben einander des Lebens geſtattet. 
Das ganze Werkzeug kann ſchwimm⸗ blatt“ 
deckartig in das Waſſer an beliebigen Stellen ver- Spezialiſten für die Geſundheits⸗ 


inſtallirt ſind. 


Wie zag⸗ 
haft beſcheiden, wie behutſam reſervirt dieſe dichte 
riſche Willfür gegen Das, was ſich die Wirklichkeit 
Das „Neue Wiener Tag⸗ 
einem der renommirteſten 
und Schönheits- 


berichtet: Zu 


ſenkt und durch Anker an den Grund in einer zu pflege der Haut in Wien kommt eine Dame „aus 
wählenden Tiefe unter der Waſſeroberfläche gehalten der Geſellſchaft“ mit ihrer 15jährigen Tochter, einem 


werden. 


Die Torpedos, eingeſtellt und mit kom- blühenden Geſchöpfe, deſſen roſenwangiges Geſich tchen 


primirter Luft, dem Mittel ihrer ſelbſiſtändigen Be- ſcheinbar weder auf die ärztliche Kunſt der Geſund⸗ 
wegung, verſehen, ſtehen durch elektriſche Ein⸗ und heits-, noch auf die der Schönheitspflege zu veflef- 


Ausſchaltungen (Batterien) mit dem Lande in Ver⸗ 
bindung und können von hier aus durch Funktion 


der letzteren zur beliebigen Zeit, d. h. in dem Mo- 


mente, wo ſich feindliche Schiffe (zum Beiſpiel bei 
Foreirung der Hafeneinfahrt) über dem Apparate 
hinbewegen, zur Wirkung gebracht werden. — Wie 
man hölt, jellen auch in dieſem Sommer Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfgeladenen Fiſchtorpedos im Kieler 
Hafen abgehalten werden. Der „Ulan“, ein Tor⸗ 
pedoſchiff, ſoll für dieſelben bereits in Ausſicht ge 
nommen ſein. Als Ziel dürfte wahrſcheinlich das 
frühere Schiffsjungenſchulſchiff „Meduſa“, Schwe⸗ 


ſterſchiff der Glattdeckekorvette „Nymphe“, benutzt 


werden. 


Wrovinzielles. a 

Steitin, 10. Mal. Die etatsmäßigen Tele- 
graphiſten Lange, Bagemihl III. und Ro⸗ 
Tin ſind im heutigen Examen zu Stations- Aſſiſten⸗ 
ten befördert worden 

— Zu Ende v. J. und Anfang d. J. wur⸗ 
den hieſige Geſchäſtstreibende wiederholt durch einen 
Schwindler dadurch betrogen, daß derſelbe Beſtel⸗ 
lungen machte und ſich ſodann unter dem Vor⸗ 
wande, daß er ſein Geld vergeſſen habe, einen Geld⸗ 
betrag geben ließ, der dann zu der Rechnung der 
Waare geſchlagen werden ſollte. So wurde der 
Eigarrenfabrikant Rieß um ca. 10 Mk., der Töp⸗ 
fermeiſter Hufe um 8 M., der Baumeiſter Buſanny 
in Scheune um 3,50 M. betrogen. Geſtern ift 
es gelungen, den Schwindler in der Perſon des be⸗ 
reits vielfach, auch mit Zuchthaus vorbeſtraften Kol- 
porteurs Wilh. Krauſe zu ermitteln und in Haft 
zu bringen. Derſelbe hat nicht nur dle obenerwäbnten, 
ſondern auch andere in der Umgegend von Pots, 
dam ausgeführte Schwindeleien eingeſtanden. 

— Der Poſtdampfer „Hohenſtaufen“, Kapt. 
Th Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 23. April von Bremen abgegangen 
war, iſt am 8. Mat wohlbehalten in Newyork an- 
gekommen. e & ’ 

— In der Zeit vom 5. zum 6. d. Mts. 
wurden in Grabow in dem Haufe Lindenſteaße 6 
verſchiedene Kleidungsſtücke, welche auf einer Ve⸗ 


— In der 
wurde in dem Dauje Krau 
ſtall erbrochen und daran 
geſtohlen. 

*Grkiſeuberg . P., 9. Mat 
Brandſtäute des letzten Feuers gern 
geſtern Abend tief die Feuerglocke und das 
der Nachtwächter die Bürgerſchaft zu 
tigkeit auf. Coe braunen die Staugebäube «rs 
Schloſſermeiſters Weidtke in der Schuhſtraße, ſowie 
die Hintergebäude der benachbarten Apotheke. Nur 
der Ausdauer und Energie der Bürgerſchaft und 
Feuerwehr iſt es zu danken, daß das Feuer nicht 
größere Dimenſionen annahm, denn der während 
des Brandes herrſchende Sturm that fein Möglcch⸗ 
ſtes, um das Feuer im guten Zuge zu erhalten. 
So iſt nur das Weidtke'ſche Grundſtück und bon 
den Nachbargebäuden nur die Hinter- reſp. Stall⸗ 
gebäude heruntergebrannt. Verſichert haben Alle, 
jedoch nur ſehr mäßig und wird von den betroffe 
nen Geſellſchaften die Aachen⸗Münchener am meſſt. n 
zu tragen haben. \ | 
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Kunſt und Literatur 
Loſe Blätter ans dem Geheim⸗Archive der 
ruſſiſchen Regierung. Ein attenmäßiger Beitrag 
zur neueſten Geſchichte der ruſſiſchen Verwallung 
und Beamten Korruption Berlin. Duncker & 
Humblot. . 
Da bei der heutigen politiſchen Konſtellalion 
die gebildete Welt nicht mit Unrecht den Dingen in 
Rußland beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet, ſo kann 
das vorliegende Buch als vor allen anderen geeig⸗ 
nete Hülfsmittel zur Orientirung über unſere öſt 
lichen Nachbarn aus voller Ueberzeugung empfohlen 
werden. : . 
Es bringt ein treues Bild von den verderb⸗ 
ten Zuſtänden des ruſſiſchen Lebens. 85 
George Allan. Aus der rumäniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft. Zwei Romane. Leipzig. Fr. Thiel. 
Der Verfaſſer entwirft in dieſen Romanen ein leider 
lebenswahres Bild von den Zuſtänden der zumäni⸗ 
ſchen Geſellſchaft, wie ſie zur Zeit waren, ehe der 
Fürſt Karl den Thron beſtieg und eine hellſame 
Umwandlung mit dem Lande vornahm. Das Buch 
iſt höchſt intereſſant zu leſen. 186] 


Vermifchtes. 

— G Wildfeuer“ in natura.) Erfährt man's 
doch immer und immer, daß die ſogenannte „nüch⸗ 
terne“ Wirklichkeit phantaſtiſcher und kaptiziöſer fein 
kann, als die kapriziöſeſte Dichterphantaſie. Was 
für kritſſche Vorwürfe hatte der verſtorbene Dichter 
Friedrich Halm zu beſtehen ob jener Extravaganz 
ſeiner poetſchen Laune, welcher die wunderliche Kor 


nur von einem legitimen Naturrechte Gebrauch 


tig, 


mödie vom „Wildfeuer“ entſprang, von dem mäd- muß. 
chenhaſten Wildfang, der mit ſeiner Unbündigkeit gaun das Künſtlerguartett mit dem Vortrag einer 


tiren Veranlaſſung hat. Aber das ſcharſe Auge 
des Arztes erkennt ſofort, warum die beſorgte Mut- 
ter des reizenden Kindes ihre Zuflucht zu ihm ge⸗ 
nommen haben mag. „Ihr Fräulein Tochter, ſagt 
er galant, ſcheint nicht zufrieden mit der Schön⸗ 
heitszier des eigenen Geſchlechts, ſondern ſie aſpirirt 
auch ein bischen auf die Männerzterde des Bartes.“ 
Das Töchterchen erröthet, die Mutter nickt mit einem 
Zuſtimmungslächeln. Der Arzt erklärt es für noth⸗ 
wendig, ſich, wenn er das keimende Schönheitsübel 
bekämpfen ſoll, über den Organismus der anmuthi- 
gen Patientin genauer zu informiren — was als 
ſelbſtwerſtändlich befunden wird. Nachdem die heikle 
Prozedur beendet iſt, bittet der Arzt die Mama, 


ihm fih einige Minuten unter vier Augen Gehör 


zu ſchenken. „Ich habe Ihnen eine ſeltſame Mit. 
theilung zu machen, gnädige Frau — erklärt er, 
nachdem fie allein find — Ihr Fräulein Tochter 
hat ein unbeftreitbares Anrecht auf den Bart, 
denn das Fräulein Tochter iſt ein 
Herr Sohn.“ Die Dame ſtarrt den Sprecher 
an, fie glaubt, ihn nicht recht verſtanden zu haben 
Er aber wiederholt: „Ja, ja, ein Sohn!“ — 
„„Aber das iſt ja doch unmöglich, ſchreit die Dame 
auf, ich als die Mutter hätte doch etwas davon 
wiſſen müſſen!““ — „Ich begreife Ihr Staunen, 
gnädige Frau, aber Sie mußten nicht etwas da⸗ 
von willen Die Natur hat ihre eigenthümlichen 
Verwechslungsſpiele, die ſelbſt dem Auge einer 
Mutter entgehen. An der Thatſache indeſſen iſt 
nicht zu zweifeln. Sie haben keine Tochter, ſondern 
einen Sohn.“ — „„Aber, um Alles in der Welt, 
was iſt da anzufangen?““ jammert die Dame. — 
„Sich in die Thatſache ſchicken und fie der Geſell⸗ 
ſchaft allmälig beibeingen“, räth beruhigend der 
Arzt. „Das Beſte iſt, Sie ſchicken Ihr Fräulein 
Tochter, das heißt Ihren Herrn Sohn, für etliche 
Monate aufs Land, laſſen ihn dort die äußerliche 
Metamorphoſe vom Mädchen zum Jüngling durch⸗ 
machen, beſorgen unterdeſſen auch die Umſchreibung 
in den Matrikeln und führen ihn dann als Ihren 
neugefundenen Sohn bei Ihren Bekannten ein, die 
ſich raſch genug an den „Sohn“ gewöhnen wer- 
den.“ Taumelnd beinahe, ihrer Sinne kaum mäch⸗ 
entfernt ſich die Dame mit dem ihr unter den 
anden ſozuſagen ausgewechſelten Kinde. Bei der 


hüre kehr 


dem Arzte: „Ich habe noch eine Jährige Tochter 
„Heer Dollor, kann dit vielleicht ach eln 
. —. Eine heilere Verwirrung, dir einem Deg⸗ 


iker Sloff zu einem Luſtſpiel bieten könnte, hat 
kürzlich ein Herr John Schulz aus Afrika der 
en Beruin in Hotel „Stadt London abgeſtiegen, 
angerichtet. Herr Sch. hatte nämlich früherer Zeit 


einen Herrn H. Jonas aus Berlin in Afrika kennen 
und ſchäßen gelernt und war mit demſelben zu 
einer Tour durch den „ſchwarzen Kontinent“ ver⸗ 
bunden geweſen. Um deſſen bei ſeiner Rückkehr 
nun noch einmal habhaft zu werden und, da er 
ſeine Adreſſe nicht kannte, feinen gegenwärtigen 
Aufenthalt zu ermitteln, hatte er die veiginelle Idee 
gehabt, ſich in Hamburg den Berliner Adreßkalender 
vorlegen und an ſämmtliche Herren „H. Jonas“ 
in Berlin folgendes Telegramm abgeben zu laffen : 
„Bin aus Afrika zurück und erwarte Dich mit Be⸗ 
ſtimmtheit morgen früh um .. Uhr am Lehrter 
Bahnhof, ſonſt abe im Hotel „Stadt London“. 
Dein ... Die hierdurch in den betreffenden 
Familien entſtandene Verwirrung läßt ſich zwar 
nicht beſchreiben, aber wohl denken. So war der 
zeitige Inhaber eines Berliner Bankgeſchäfts dieſes 
Namens, Herr Hugo Jonas, mit den Seinen da⸗ 
durch zu dem Glauben gekommen, es ſei dles Te⸗ 
legramm eine Myſtifikation feines in Amerika wei⸗ 
lenden Bruders Ernſt und hatte ſich derſelbe mit den 
Familienangehörigen zur großen Enttäuſchung aller 
nach dem Bahnhof begeben; ein Jugendfreund des 
Erwarteten hatte ſich ſogar mit einem Rieſenbonquet 
verſehen und war bis nach Spandau vorausgeeilt. 
Er war aber, an ſeinem Bouquet weithin kenntlich, 
der einzige Bekannte, der feiner Zeit dem betreffen 
den Zuge entſttieg. Nun fuhr man nach dem ge— 
nannten Hotel und hier ſpielte ſich denn eine höchſt 
draſtiſche Eckennungs vielmehe Ver kennungeſcene 
ab, bei dem der Jugendfreund mit dem Rieſenbou⸗ 
guet wohl die intereſſanteſte Figur geweſen ſein mag. 
Es ſoll im Laufe des Tages noch mehr ſolcher 
Scenen im Hotel Stadt London gegeben haben. 
Ob der richtige Herr H. Jonas darunter war, hat 
das „D. T.“ nach dieſer Erzählung nicht ermitteln 
können. 

— Ein gelungener Scherz wird Lon einem 
vielbelannten Bankier aus Berlin erzählt. Der Herr 
Kommerzienrath hat ſich zu einer beſonderen Feſt⸗ 
lichkeit ein Quartett beſtellt. Als die Künſtler ka⸗ 
men, drückte der Herr Kommerzienrath zunächſt ſeine 
Verwunderung aus, daß es nur vier find, doch 
hat er zum Erſtaunen keine Zeit, da ſich die Zim⸗ 
mer mit Beſuchenden füllen, welche er begrüßen 
Als nun die Geſellſchaft verſammelt iſt, be⸗ 


klaſſiſchen Kompoſition, die mit einem Adagio an- 


macht, weil das Mädchen ein in Unkenntniß ſeines fängt, Der Gaſtgeber hat ſich in die vorderſte 
Geſchlechtes gebliebener Knabe iſt. Und doch kennt Reihe zu einem höchſt kunſtverſtändigen Herrn pla- 
hier, in der Komödie, die Mutter des Kindes we⸗ cirt. Eine Weile hört er zu, dann ſtößt er feinen 


tuch einmal zurück und jagt zitternd die Debatte über den Zolltarif fort und nahm d 


„Akurat, wie bei den Droſ 
ſchern“, flüſterte er ihm zu, wenn man fie au 
nimmt, machen ſie langſam. “ a. 
— (Wortſpiel.) Frage: Welcher Unter 
iſt zwiſchen einem Klaviermacher und einem Klaviem 
tuofen? — Antwort: Der Klaviermacher ſtimmt . 
vermiethet Klaviere, der Klaviervirtuoſe agg 


miethet und verſtimmt dieſelben. 60 


A En 
Handelsbericht. ce 
Berlin, 8. Mai. (Bericht über Butter u kunt. 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) ei 
Das Geſchäft in vergangener Woche ließ jı 15 ja 
einheitliche Tendenz vermiſſen. Faſt täglich wechſe . W. 
die Stimmung und während Käufer im Allgenteln der Not 
auf ſtarke Rückgänge in den Preifen rechneten, fi licher B 
letztere thatſachlich nur für die allerfeinſten Son Auf 
eingetreten, während Mittel- und geringe Qual junger 
ten ſich mehr oder weniger behaupten konnten d lſchchen 
Umſätze waren genügend und ſämmtliche preis wen lein B 
Einlieferungen fanden willig Nehmer. Natur bull nzen 
zum 100⸗Pfg.⸗Stich fehlte noch immer. 5 0 Un 
Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſte Nu 
und Mecklenburger 108 —115 M., Mittelb u Bernd; 
105 M., oſt⸗ und weſtpreußſſche Gutsbutter 110, b J 
120 M., oſſfrieſiſche 112 115 M., pommerſ Hauptj 
— M., ſchleſiſche 100 M., baieriſche Sennbuß sBf 
— M., galiziſche 95 M., ungariſche 92 M. Landel 
50 Kilo. 9 8 82 „ e Ener fi 
Bei ziemlich ſeſter Tendenz und genügend Baron 
Umſätzen konnte ſich der Cierpreis an der Bi komme 
vom 4. d. Mts. mit M. 2,60 per Schock W- „© 
haupten. In Folge reichlicher Zufuhren und den einen 
zufolge verſtärktem Angebot mußte Preis um [ Behau 
Pfg. nachgeben und kam mit M. 2,50 per Schi verlegt 
zur Notiz. ; | „Ei 
Detailpreis Mark 2.60 per Schock. . dan 
5 1 
Kelegraphiſche Depefchen. zalten 
Polsdam 9 Mai. Nach dem heute ve 5 
öſſentlichten Bulletin iſt das Befinden Ihrer Kg Beatr 
Hoheit der Prinzeſſin Wilhelm und des neugeboren „A 
Prinzen andauernd befriedigend. N Vernei 
Karlsruhe, 9. Mai. Dem Vernehmen ne wenn 
wird ſich der Großherzog Mitte dieſes Monats ng morge 
Badenweiler begeben und von dort gegen Ende d. ihre $ 
Monats nach Schloß Mainau überſiedeln. oder 
Augsburg, 9. Mat. Die Landesinduf u 
Ausſtellung in Nürnberg wird der „Allgem. tg 
zufolge am 15. d. im Auftrage des Königs d 61 
den Prinzen Luitpold eröffnet werden. Bard 
Wien, 9. Mai. Nach der Regierungsvorla W. 
betreffend die Bedeckung der auf Oeſterreich entf 75 7 
lenden Quote des Paziſikationskrevits Tolle 1 
5,83 4000 Fl. den gemeinſamen Aktiven entnon temp. 
men und der Reſt von 9,055 200 Fl. dudß Ge 
Hprozentige Papierrente aufgebracht werben. 4 Ves 
Wien 9 Mal. Das Abgeordnetenhaus hl ß 
Tariſſäge für Wolle. wollene Garue, malen t 
Waare, Sei Gene unverandert Auch ben An 4 
agen ver Majopitat ves result au inc — 
der Minorttat zu dem Tarff für Wole gefeiki - 
Anträge wurden in namentlicher Abſüüm mung W so8, 
161 gegen 152 Summen abgelehnt. S 
Wicu, 9. Mal. Der „Pol. Korr.“ wud auß 
Konſtantinopel gemeldet, der Vertreter der Betliebs“ = g 
geſellſchaft der Orientbahnen habe der Pforte el 281 
gütliche Erledigung der ſchwebenden Fragen mit Ba, u. € 
ſeitelaſſung eines Schiedsgerichts vorgeſchlagen. Fal N 
die Pforte den Vorſchlag annehme, ſei die Einfegund — 
einer gemiſchten Kommiſſton ad hoe in Ausſigß 
genommen. f 7 
Wien, 9. Mal. Der Gemeinderath genehmigg 
einſtimmig einen Antrag auf Vottrung eines ſpällfß 2 
zu beſtimmenden Betrages zur Unterſtüzung ioraeliil u 
ſcher Flüchtlinge aus Rußland behufs Weiterbeförde glei 
ung derſelben und überwies den Antrag au dd € 
Sinanzjeftion zu möglichſt baldiger Erledigung. 
Wien, 9. Mai. Offiziell. FMe. Dad 
meldet unterm 8. d.: Auf wiederholte Nach chte 3 
von dem neuerlichen Auftreten ſtarker Banden A; m 


ſtändiſcher in der Gegend von Umoljane⸗Rakitnicg 
auf der Rodopolje Planina, norpdweſtlich von Kon 
jica, ferner im Ernaꝛjeka Thale bei Jabuka auf d 
Grebak und Korjen Planing, bei Mokro und Jeli 
wurde eine zeitweiſe Beſetzung und Durchſtreifun 
dieſer Gegenden angeordnet. Hlerdurch wurde kon 
ſtatirt, daß die Nachrichten über die Stärke il 
Banden ſehr übertrieben waren. Die Bevölkerung: 
ſcheint ſolche Gerüchte abſichtlich zu verbreiten, uff 
deſto gewiſſer militäriſchen Schutz zu erhalten. \ 

Das Stationskommando in Konſica melde 
Am 3. d. fand ein Zuſammenſtoß des er “a 
mandos mit etwa 20 Inſurgenten bei Cuhout 
ſtatt. 
Anführer derſelben, Magazinovic, 
genommen. 

Bei Mokto ſtieß am 4. d. eine Patrouille al 
20 Bewaffnete, wobei ein Schwerverwundeter gi 
fangen genommen wurde. Am (4. d. vertrieb ferng 
ein Streiflommando bei Orasje⸗Dzendovaluka eig 
Bande von 50 Mann nach längerem Gefechte, muß 


Die Inſurgenten verloren 2 Todte. Da 
wurde gefange 


bei die Inſurgenten 10 Todte und Verwundete vel 


Unter dem 6. d. wurde das Erſcheing 
einer Räuberbande bei Han Miljenow zwiſch m 
Gorzda und Cajnica gemeldet. Die dorthin eu a 
ſendete Abtheilung fand die verſtümmelte Leiche d 6 
€ 
1 


loren. 


Bezirkslanzliſten Baumann und die Leiche des Kaff 
von Cajn ca. f | 
London, 9. Mai. Unterhaus. Der Ser 
des Schatzamts, Lord Grosvenor, theilte mit, ol 15 
Trevelyan den Poſten des Stagtsſekretärs für J 
land angenommen habe. 12 
Kronſtadt, 9. Mai. Lieutenant Dannen haue k 


Neweombe und die Matroſen Cole und Tong⸗Sinſ 
find heute mit dem Dampfer „Hidalgo“ via, 1 
und Liverpool nach New⸗Nork abgereiſt. 


||) 


— 
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es e | „Bravs“ klatſchte ein Keiner ſchmächtiger Jüng⸗ „ Sicherl , flüſte tte der Baron bedeutungs- nehmen, als fie in des Nedners Antlitz die Beſtä⸗ 0 
Er Die Nonnenbraut 5 ling; „ſehr ſchön gejagt und fo wahr! — Doch, vol, „hatte er nicht weit zu ſuchen, da ein ſof tigung ihrer Zweifel zu leſen meinte. Sie blickte 
6 . 0 


wo bleibt nur Hauptmann Swaby heute? Er iſt außerordentlich ſchönes, lebendes Modell in feiner; von ihm weg und nahm ihre Arbeit wieder auf. 


Roman nach einem engliſchen Stoff der Einzige, der Neues erfahren haben könnte, denn Nähe lebt.“ : 5 „Nun, fahren Sie nur endlich fort, weſſer 
0 von f er ſpürt Alles heraus, was er wiſſen will.“ „Ach, Sir Godfroy“, warf Beatrice zurück, Swaby 1 rief Sir Godfroy aus. „Was für ein 
i S. Kutschbach. ” „Er wird uns auch dieſen Schleier bald ne bringen die ganze Seide in Unordnung. Ich Quälgeiſt Sie ſind! Sehen Sie denn nicht, daß 
3 5 Bir: glaube ich, bemerkte Sir Godfrog, „ich traf ihn muß Sie wirklich als unbrauchbar entlaſſen, wenn wir vor Neugierde vergehen? Uebrigens, Hubert 
To dieſen Morgen auf den Boulevards, ſo eifrig nach Sie nicht beſſer aufpaſſen.“ N Grandiſon beſaß eine Theorie über die Ehen — —“ 
J O, Sie find ein ewiger Schmeichler“, lachte Neuigkeiten jugend, wie ein Jagphund nach Wild: „Ich unterwerfe mich Ihrem Tadel, Komteß; N „Welche er nicht praktiſch befolgt hat“, unterbrach 

N Beatrice, indem fle ihm neben ſich einen Platz ein- pret. — Komteß, darf ich Ihnen dies halten?“ doch laſſen Sie uns das Geſpräch über unſeren ihn Hauptmann Swaby. 7 8 
ner a räumte. „Jedoch, Paris muß diesmal dem Er-] Beatrice ſpielte mit einer Stickerei und batte Freund Hubert wieder aufnehmen. Was mag ihn Es lag ein kaum merkliches nervöſes Zittern in 
a eigniß jevenfalle mehr wie neun Stunden widmen, eben ein neues Strängchen Seide in der Hand. ſo lange von uns fern halten . ſeiner Stimme, jeine Hand umklammerte die Lehne 
ließ da ja das Geheimniß noch nicht einmal offenbar) Der Baron ſetzte fh auf einen Stuhl neben ihr „Vielleicht iſt er hier, um für ſich ſelbſt zu des Stuhles, auf welche er ſich ſtützte und feine 
weh, Wir hören die ganze romantiſche Geſchichte und bot ihr die Hände dar. ſſprechen“, ſagte Beatrice, indem fie raſch aufblickte, Augen blickten gejpannt auf Beatrice. Wie würde 
geuteln, der Novizt, aber Niemand weiß, wer ihr ritter“ „Ach!“ murmelte er, als fie ihm dankend die als ſich die Thür abermals öffnete. ſie die ene aufnehmen? Würde ſie in Ohn⸗ 
ten, fı licher Befreier if?” Seide über die Finger ſpannle, „wie würde mich Aber wieder ſollte ſie enttäuſcht werden, denn der macht fallen 5 War es nicht grauſam von ihm, 
Son „Außer daß er ein Engländer it", bemerkte ein Hubert Grandiſon in dieſem Moment beneiden!“ Eintretende war Hauptmann Swaby. vor ſo vielen Zeugen zu ſprechen? Vielleicht, und 


Quali +, Mann, welcher nachläſſig an einem Pfeiler-]“ Beatrice erröthete leicht bei Hubert's Namen. Sein ganzes Geſicht ſtrahlte voll lauter Neuig-⸗ doch konnte er der Verſuchung nicht widerſtehen. 
n ce) 85 j Si a bb tte ihr Herz ſi keit i ähl i f öffentlich zu erklären, daß Beatrice von jenem Manne 
en. N ſſchchen leynte. „Und Das, verzeihen Sie, Fräu⸗ Von allen ihren Bewerbern batte ihr Herz ſich ihn] keiten, die er zu erzählen hierher gekommen war, öffe 3 ‚ Beatrie j \ 

eis wei lein Vaſalle, iſt das Alleimerkwürdigſte an der erwählt, ihm ſeine tiefſten Gefühle geweiht, und aber mit denen er nun doch zurüdhielt, als ſeine] nicht geliebt werde, um deſſentwillen er ſelbſt gering 
. ’ N f . 


urn ganzen Geſchichte. oft ſchon hatten ihre Augen ſich heute nach der Blicke denen Beatrſce's begegneten. geſchätzt worden war. 8 
2 Und warum das, Major Green?“ Thür gewandt, erwartend, hoffend, daß er komme; Nach einem flüchtigen Gruß wandte er ſich ihrer „Wie können Sie das behaupten, Hauptmann 
Dolftein 1 Nun Komiteß, das Mädchen hat keinen Heller] dennoch antwortete ſie dem Baron mit einem gleich- Mutter zu, um fie zu begrüßen. Swaby 2 begann Lord Bradley. „Herr Gran⸗ 
ittelbug Vermögen auch nicht einen einzigen Sou, und gültigen Lächeln: „Ach, lieber Swaby, was haben Sie Neues er- diſon —“ . 2 f 
110% bet John Bull iſt doch ſtets das Geld die] „Es ſcheint mir, Sie ſetzen Neid voraus, mwolfahren ?" frug Lord Bradkıy. f 5 f „Wurde geftern im Kloſter de la Croix getraut! 
Mm Hauptſache.“ Herr Grandiſon höchſtens Gleich gültigfeit empfinden „Neues 2 Ach ſo, Sie meinen natürlich die „Wie!“ riefen die Herren einſtimmig aus. 
ennbuß „Pfut, Herr Major, wie können Sie Ihre würde, Sir Gobfroy. Haben Sie ihn übrigens] geſtrige Hochzeit“, antwortete der Har ptmann, in-] „Nun ja, er iſt der noble Engländer, welcher 


M. „Landsleute fo verdächtigen! — Sir Godfroy“,geſeben ſeit dem Feſte im Hotel de St. Hilaire?“ dem er fi etwas abſeits von Beatrice ſetzte, ſof die Novize von dem Kloſterleben befreite, indem er 
rief ſie heiter, ſich zu dem uns ſchon bekannten „Nein, Komteß, es fällt mir dies ſelbſt auf. — daß er deren Geſicht im Auge behalten konnte fie heirathete.“ N f 
Rügen Baron wendend, „wollen Sie mir nicht zu Hülfe] Meine Herren,“ wandte er ſich an dieſe, „hat] „Ganz Paris ſpricht ja von nichts Anderem, als Er ſprach die Worte im ruhigen Tone, doch fie 


er Bi kommen und Alt⸗England vertheidigen ?“ Einer von Junen kürzlich unſern Rubens geſehen, von dem tapferen Engländer. Er macht alles klangen laut und hart in der Todtenſtille, welche 
chock . „Gerne“, antwortete Sir Godfroy, „da ich den Maler Hubert Grandiſon?“ 2 Andere vergeſſen.“ a: im Salon hirrſchte. Jedes Auge blickte auf Ben- 
nd den einen Beweis des Gegentheils habe, welcher de] „Ich nicht.“ „Aber wer war er? Das iſt das Geheimniß.“ teice. Sie wußte es und ihr Stolz half ihr die 
um I Behauptung unſeres lieben Majors glänzend wi⸗ „Ich ſah ihn geſtern früh!“ rief Major Green. „Ein Geheimniß? Wiſſen ſie denn nicht — EN Feuerprobe beſtehen. Sie konnte es nicht verhindern, 
er Schi verlegt.“ „Ich beſuchte ihn und fand ihn, wie gewöhnlich,, „Hört ihn!“ rief Sir Godfroy, „ſpricht er nicht, daß ihre Wangen erbleichten, doch abſichtlich be⸗ 
ö „Einen Beweis! Laſſen Sie hören“, meinte der eifrig an einem Bilde malend.“ als ob er gar nicht wüßte, daß alle Welt ſich ſeit rührte ſie Sir Godfroys Hand mit der ihrigen — 
Ptfſfzier ſarkaſtiſch lächelnd. „Was für ein Bild war das, Major Green?“ 24 Stunden daſſelbe fragt, ohne das Jemand ſſie zitterte nicht. 5 
8 „Und dazu einen, welchen alle hier Anwejenden | fragte Beat:ice. Antwort geben könnte?“ 15 „Alſo iſt Herr Grandiſon der Gatte, Hauptmann 
N gelten laſſen werden.“ ; „Das kann ich wahrlich nicht jagen, Komteß. „Das weiß ich wohl; allein ich dachte, daß Swaby gu ſagte ſie in zuhigem Tone. „Das hätten 
eute ve „Das iſt eine kühne Behauptung“, bemerkte Er nannte es „Lady Goviva“, mir ſchien es eher doch ſicherlich Jemand hier beſſer unterrichtet jein wir errathen können, Sir Godfroy, was meinen 
ner Kü Bratrice. „Das Mädchen obne Kop“ zu fein, denn die müßte, als die Pariſer. Nun, da dies nicht der Sie? Es iſt gerade, was ein Mann von ſolch 


geboren „Aber eine wahre“, antwortete der Baron ſich Geſtalt war ohne Kopf. Er lief in feinem Zim- Fall iſt, werden Sie über die Wahrheit ebenfs er⸗ warmer, ſelbſtloſer Geſinnung, wie er fie hegt, thun 
verneigend. „Kann mir Jemand hier widerſprechen, mer auf und ab, nach einer Inſpirauon ſuchend ſtaunt ſein, als ich es war, als ich ſie erfuhr.“ würde. 8 Meine Herren, wünſ igt keiner von Ihnen 
nen naf wenn ich behaupte, daß, wenn Komteß Vaſalle] — ich meine, nach einem Geſicht, welches ſchön] Beatrice blickte raſch nach ihm hin. Eine Ah⸗ ihm Glück und Freude Ai die Zukunft? Ich thue 
nate naß morgen jo arm würde, wie der ſprichwörkliche Hiob, und würdig genug für ſeine Lady wäre. Ich ver- nung des Kommenden ſchoß ihr durch den Kopf es mit aufrichtigem Herzen. 15 a 

Ende d ihre Bewunderer doch nicht weniger an Zahl wären, ließ ihn, während er noch auf und ab ging, und und ein unheimliches rothes Feuer blitzte in ihren“ Die Zuhörer athmeten bei dieſen Worten erleich⸗ 
| oder deren Verehrung weniger herzlich?“ 5 zweifle nicht, daß er dies immer noch thut.“ Augen. Ein Krampf ſchlen ihr den Athem zu be⸗ tert auf und die Unterbaltung wann ſich ruhlg 


induf 


a EEE „ Zehnter großer Pferdemarkt in Stettin, Verein 1858 


1 arom. 28" 2“. Wind NNO 3 
© heisen wenig verändert per 1000 Klgr. loko gelb 7 verbunden mit Prämiirung und einer Pferde⸗Lotterie b in Hamburg; 


) ef 210 220 bez. weißer 11—221 bez., ver Mai 220 am 20., 21. und 29. Mai 1882. Monat April 1882. 


Ad., per Mai⸗Junſ 219,5 bez., per Juni⸗Juli 119,5 145 Bewerber, nämlich 101 Mitglieder und 14 
Mit Genehmigung der Königl. Regierung. 


„ ſollef 5 li⸗Augun 313,5 bez., ver Sep⸗ Lehrlinge wurden placirt 
entmoi e ON OL BR: 207 Gd. 8 5 342 Aufträge, davon 46 für Lehrlinge blieben 


zl. dur“ Gerſte und Hafer ohne Handel. Hau tgewiune: 6 vollſtändige Equipagen, darunter eine vierſpännige, ultimo schwebend. 285 
jl ve gi um Fade ver 1000 Klgr. ko ko ini. 2 und zuſammen 80 Reit⸗ und Wagenpferde. 136% Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo alß 
. 4 SEES He er Wat 151,5 —152 bez, ber Mat u 8 Es werden 50,000 Leeſe & 3 Mark ausgegeben und iſt der alleinige Vertrieb den 26 notirt: . 5 
Vu eg e 85 be der Junti⸗Jult 147-—146 bez. Bauenter⸗ > f . 
a eee ü 5 an 2 g | . Sureau jetzt: 
e ne Rob. Ti. Schröder in Stettin ei ea Soll 
9 teten üben ber 0 Klgr. lots per September, und 5 a; 5 » 191. 
den Ag 8 e 2 8 Kari A N 2 . 2 — — 
n 5 Fer F 100 Hat. Sold ee En Carl Heintze en Derkin, 66 
genf e ger e 07 Bf, ver September Unter den Linden 3, :. ug: i 
ung m Sa ' . übergeben | all ni der 
| — 


1 Spice ruhig, ber 10,000 Liter % Into ohne 3 Anmeldungen zum Pferdemarkte werden zu Händen des Herrn Kouſul e Kohter haldmöglichſt S > { 
wird aut u bez. abgel. Aum. 46 bez., per Mat u. per ſpäteſtens bis 10. Mai erbeten, da ſolche ſpäter nur nach Maßgabe des vorhandenen Platzes berückſichtigt veranlaßt mich, Ihnen mitzutheilen, daß mir das 


ieh... 6,2 dez, ver Juni⸗Juli 46,8 bez, per] werden können. b 5 5 . eſandte Buch bereits große Dienſte leiſtete, die 
N 1 i⸗Augußt 47,6 Bf u. Gd., ver Angun⸗September Jedes Loos trägt den Stempel des Komités und wird bei Abnahme einer größeren Anzahl Looſe 1 5 empfohlenen Hann tel 1 laprd I von 
teen En 5 er u. Gd., per September⸗Oktober 48,6 bez. entſprechender Rabatt gewährt. 1 überraſchender Wirkſamkeit Meine Bekannten 
mit Be, n. R 75 8 5 P 5 N} 7 13 \ 4 find erſtaunt über meine jetzige Gefundheit! J 
a ieee be 59 Ki. dat 7 l. 58 Das Komité des Stettiner Pferdemarktes in Stettin. Braun. daß ah g Je en 
Einſetzun — ee eee eee. Albeayil, Oberſtlieutenant. R. Abel, Bauquier. v. Bonin- Schöneberg, Rittergutsbeſitzer. med un des Vuches „De Airu's Heil⸗ 2 
1 Ausfi / Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Graf Boreke-Stargordt, Rittergutsbeſitze. Hahem, Oberbürgerueifter. Meibel-Ludow, Nitter⸗ methode“ abhalten ließ, deun mir wären mauche 
5 Berlin ⸗ Stettin. gutsbeſitzer v. Möller-Schwenz Rittmeiſter a D v. Manteuffel, Landratb. v. [Mannow, Schmerzen erſpart geblieben! — Dies iſt eines 
1 Daft ion Major. C. Meister, Konſu. Nebbe-Binuow. v. d. Osten-Blumberg Nittergutsbefiger. | z der vielen einlaufenden Daukſchreiben! es richt 
jenehmigſſß echt } Ai v. d. Ontenm-Penkuu, Kammerherr. Peterssen-Drenow, Nitergutöbeliger, Sanger- Schmölln, f daß das „ ſich ſtets Bahn bricht. 
nes ſpäg Am Donnerſtag, den 11. huj,, Vormittags 9 Uhr, Königl. Amtsrath. v. Schlüter, Landſtallmeiſter. Baron w. Sommitz-Freeſt, Riltergutsbeſitzer. Obenerwähntes Buch ſei daher allen Kranken 
8 ſollen auf dem Jentral⸗Güterbahnhofe ca. 136 ebm II. Wäehte f 2 5 , Mal RS wärmſtens zur Durchlicht'einpfohlen Preis 1 % 
J israellt( t al . . ehter, Konſul. v. Wedell-Blänkenſee Major a. D. N 8 r 
t befä 1 altes Holz und 22 Haufen Reiſig meiſtbietend gegen D f r . . vorräthig in der Buchhandlung von Otte Spaethen 
1 5 2 gleich baare Bezahlung verkauft werden Fniſan⸗Hauer Bad Reich enhal Ofſicielle Eröft: un U ich rk Stettin, ober direlt zu be⸗ 
9 u . Stetti 1 „pen 6, Mai 1882, Abe Mai his Orkob. nung 15. Hai. ziehen durch 2 jter’s e e in Leipzig. 
4 ahl . 5 1 2 „ 5 ee 1 8 und n „„S EISEN A. 
5 a a 7: gs werden nach amerikauiſchem Syſtem \ rate a Yubolatlöußiäle, Grapirwerte, Genfeinniains, Deiteumnakit. Mubgrbihnte Martaulaper mit gebeten 
, . Gent, elgrsneht, Kadsncize, Yartatiyer mi ghdie 
uden Auf rantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, enpelle, Leſerabinette. Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Station Ausführliche Proſpecte durch das kel. BabsCemmiſſariat. 


-Ratitnici en 7 Gabe, 1 b N 
N lich gefahrlos gezogen. prechſtunden täglich 22 
von Kon 8 5 9—1 und Nachm. 2—6 Uhr, auch Seh Curort 0 j eplitz-Schönau 


ka- auf de ö j N ö 
und Zelt Albert Loewenstein, praft. Dentiſt. in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkaliseh-salinisehe 


chſtrelfun Zahnatelier Stettin, Rr. 5, Kohlmarkt her. 5, 2. Et. Thermen (26 R). Curgebraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres. 5 g a Dutzend 80 Pf, 1 
dude Die Sommer- Saison beginnt am f. Mai. ; 8 2 5 
Wee 1 2 Curort ersten Banges mit grossarigen Badlennstalten. Woorhäder. Hal- I Zeichnen-Happe 
Stärke uf erg } ultra Verabreichung eigener und aller fremden Mineralwösser in frischester Füllung durch die, f x 1 
Jevölkerunl RN) SEAN eigene unter ärztlicher a 1 B mit 6 Tuſchen, Pinſel, Vorlage und 
1 j Hervorragend durch seine wmübertroffene Wirkung gegen Gicht, |# 1211 8 5 
1 0 9 N r Auktion. ur ann Lühmungen, serophulöse Anschwellungen und en Neuralgien und 4 en a BR 85 a 

x N s „andere Nervenkrankheiten, beginnende Riückenmarksleiden; von glänzendem Eifoige bei Nach-| reizendes terhaltungsſpie f 
ea melde Am dritten Tage des Stet krankheiten aus Sehuss- und HMleb wunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteiſig- 3 1 5 8 ip N 9 


Streifkon tiner Pferdemarktes ſollen da: | keiten und Verkrümmungen. | n empfiehlt 


wie gen felbft aus dem Wartiner Geſtüt wude, dcs Bra und Mteigebirgen unrahmten Thale“ Milelen ellichnässiecs allg. Cre. 

„etwa 20 edle Füllen, einige junge artige Park- und Garten-Aulagen. Coneerte des städtischen Curorchesters. ES Cumonen, 

ve gefangef Heugſte und einige Reitpferde N mit e ERDAESL u. 3. W. Cursalog, Lesecabinei. Kirchen und Bethäuser mehrerer 
5 BEIDEN B 3 i Konfessionen. Zwei Bahnhöfe. | 

Itrbuille au meiftbietend verkauft werden. Allen Ansprüchen genügende Unter kunft gewähren das Kaiserbad, das Stein- 


indeter g. Verkaufsliſten find im Bureau bad und das Stadtbad in Teplitz, das Schlangenbad jund das Neubad in Schönau. sowie zahlreiche Nur noch einige Vorſtellungen. 


Logis der Privathäuser. 


n e des Stettiner Pferdemarktes, Frequenz des Jahres 1881 in Teplitz: Schönau 32,284 Fremde. 0 0 Jauh N | 
oalula eit große Domftrafe Nr. 1, zu haben. Alle Auskünfte ertheilen und Wohmungsbestellumgem besorgen für Teplitz das OSSHET 8 bl bi bt 


R. Grassmann, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


vefechte, ml = 5 Bäderinepekterat in Teplitz. für Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau 

| 2 — — a ® ur : 5 : vor dem Berliner Thor. 

2. 15 Geichäfts-Berkauf. 5 ER 5 6) > ) 5 ae 1 8 RE ere da Uhr: 
ein In einer größeren Provinzialſtadt Norpommerns G ch p i ® Ertin-Schüler- Borfieuung, arrangirt für ſümmt⸗ 

w zwiſchſ[ wo Gymmafinm und gute Schulen vorhanden, iſt em crecatrische CNC liche Schulen von Stettin. Schüler zahlen num. 


Stuhl 50 Pf., 1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf. 
Billets für die Elteru zu ermäßigten Preiſen 
find vorher bei Herren Mentz & Co. zu habtu⸗ 
Abends 7½ Uhr. Auf Verlangen: Nössner anf 
der Entenjagd. du treten ven Frl. Lima Bose, 


dorthin eu altes, renommirtes größeres Kolonialwaaren⸗ und De 

Leiche d ſtillationsgeſchäft en gros und en detail mit Grund 

des K ſtück wegen Zurückziehen des jetzigen Inhabers vom 

2 ra SGeſchäfte zu verkaufen. Jährlicher Umſatz 120 bie 
| 190,000 %, auch mehr. 


6) 8 
1 Sto bee ole 


ait 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewäh [tem Sorten 5 


von e p ſia lonia, Corinth, Satras und Santorin BA 


der Selrelll Der guien Lage wegen läßt ſich dies Geſchüft auch = an z re beliebteites Kunſtſtück Sr. Majeſtär des Deutschen 
b it de mit der Drogen Branche verbinden, da von letztere versendet Flaoc ien und Mioten frei u 192 Mark Kaiſers. Alles Naheres Plakate. Morgen: Vorſtellun . 
5 5 ine an e Zur gefälligen Beachtung. You he te as find 


Hr: Bitter des Königl. 
ER, Neckar nemünd, Griech. Erlöser-Ordans. Billets zu ermäßigten Preiſen vorher zu haben ta den 
1 5 EITHER Cigar:erbandiungen der Herren Rutz G 


J. F. MENZ 
1 Reflektanten belieben ihre Adreſſen unter L. K. 588 N RER { d 
ze Breiteſtraße 46 und Ecke Barabrplag u. Breiteſtraße. 


dannen haue] bei Wudolf Mosse, Stettin, niederzulegen = 8 f a BER = ei 

Tona-Sinil I u Hu |. Wiederholt habe ich das in der Hirschıpotheke, Leipzigersirasse 16, Dresden, verkäuf 1 Billet numm. Stuhl anſtatt 2 % für 1,50 . 

1 U Zu Namen auf Säcken liche amerikanische Sicht- und Biutreinigungspulver mit sehr gutem Erfolge 1 „ „ Speirſiz „ 150 „ „ 1,00 
via H fr gebraucht, was ich allen Leidenden hieraiit enipfehle. M. L. Steeger, 1 I, 1 „ i Fe 

3 werden Schablonen von Meſſiugblech billig 4 königl. säschs. Oberförster a. D. 1 II. 97 ee . 

| gefertigt bei A, Schultz, Frauenſtraſſe 44. in Radeberg. 1 III. 8 940 0.30 


9 1 I ! 
rs für Zur Uebernahme find ca 20,000 % erforderlich. 


1. 1 " „ “a 


welter, 10 welche ch Beatrice mit bewunderungs 
würdiger Selbſibeberrſchung miſchte. 


von mir f 
groß. Erfolg angewandten Syſtem. 
und unter fünff. Garantie. Zahlreiche feine Re⸗ 
ferenzen aus allen Provinzen Deutſchlands! Gutachten 
vieler maßgebenden Perſönlichkeiten! 


zugeben 


1 
2 
De, 
A 
® 
Rosa 
6. 
N 


Da 


Ele > 


Ungeachtet diefer ſcharfen 


„Sie iR ein tapferes Mädchen“, dachte Sir; dem fie dies zu bezeugen ſich nicht geſcheut hatte, „Ja, Hauptmann Swaly. Herr Grandiſon 


Wodfroy; „ober waren wir alle im Irrthum, — 
liebt fie ihn wiellich nicht?“ 


„Bitte, Hauptmann Swaby“, frug Beattice end⸗ 


lch, als der Baron ſein Amt neben ihr blendet, 
„wohin haben Herr Grandiſon und ſeine junge 
eau die Hochzeitsreiſe gemacht? Iſt die Heine 
Novize hübſch? Und wann gedenkt er ſie in dle 
(St ſellſchaft einzuführen? Ich bin necht neugierig, 
fie zu ſehen.“ 


„Ich bedauere wirklich, Fräulein Vafalle, daß 


ich Ihnen hierüber nichts Näheres jagen kann“, 


satwortete der Oſſtzier, ſich neben fie ſetzend. „Ich 


glaube, die Novize iſt hübſch, weiter weiß ich gar 
chte. Hubert Grandiſon hat ſeine Wohnung 
plötzlich verlaſſen und Niemand weiß, wohin er 


gegangen iſt.“ 


„Er ſchämt ſich wahiſcheinlich, woran er ganz 


Mecht thut“, antwortete der Major. 


„Das glaube ich nicht, Major Green“, ſagte 


Beatrice, ihn anblickend. „Doch vielleicht meinen 
Sie, da dit Herren der beutigen Geſellſchaft jo 
feiten großmüthige und ſelbſtloſe Handlungen bege- 


ben, ſo ſchäme er ſich dieſer Seltenbeit“ 


Maison de sante, 
FSehoöneberg-Rerlin M. 


Allgemeines Privat- Krankenhaus. 
Die Maison de sunte besteht aus folgenden 


ö 


E Heilanssalten, welche durch Bauten, Gärten 
uud Verw altang von einander getrennt sind: 


J. Für Kranke wit körperlichen (inner- 
lichen und chirurgischen) Leiden. 
Pneumatisches Kabinet, Inhalation mit 
verdünnter und verdichteter Luft, Molken. 
Brunnen. Medizinische Bäder. Einrich- 
tungen für Kaltwasser- und galvanische 

| Kuren, 

| IL Für Kranke, welche an Meorphilum- 

sucht leiden. 


II. Für Nervenkranke. 


- Chefarzt: Geheimer Sanitäts - Rath Dr. 
© Levimsteln. 

Meldungen zur Aufrahme nimmt entgegen 
a Bureau der Malson de sante. 


Die kaut Verordnung des Herrn e 5 
ſidenten vom 18. Auguſt 1881 von ſämmt⸗ 


21 
Fleiſchern, Fleiſchwaaren⸗ 
haͤndlern u. Fleiſchbeſchauern 


5 des Ne warn Stettins zu führenden 


ontrollbücher, 


80 von den Fleiſchern, 
b) von 1 eh mit Schweinefleiſch⸗ 


h e) von 1 5 RENNEN Fleiſchbeſchanern 
zu führen ſind, find a 70 „ zu haben bei 


R. Grassmann, 
Kirchplatz Z und Schulgenitraße 9 


Pappdachbeſitzer! 


um alte, ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſer⸗ 
dicht und dauerhaft wieder herzuſtellen, iſt das bene 
und ſicherſte Verfahren das Ueberkleben derſelben mit 
meiner e Asphalt Klebepappe nach dem F 

t 10 Jahren in ganz Deutſchland mit 

er ichnell IB 


Louis Lindenberg, Stettin, 
Dachdeck Bede Schar Aube Feber Fab, 


Ausverkanf 


17 5 van Metten, Bettfedern u. Daunen 
; edem annehmbaren 5 
eule. aloe Max Borshard, Bale 16—18 | 


Nur echte Bruteier 


von Houdans, weißen Italienern, Spaniern, 1 


Holländern, Warze mit e 19 5 . e 
Stettin, Deuticheftraße 16. 


Das Neueste in Stahlfedern. 


A. Sommerville & Co. 


5 8 Pens. 


bill In Preiſen. 
liefere zu Fabrikßreiſen. 


E. Fädrich, 


neuen Brücke. 


ſtein, 
Steinbrüchen empflehlt 

F. A. Sperling, 
Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbeſitzer. 
Frankfurt a. O. und Striegau. 


Beatrice hielt ſie nicht zurück. Nur als Hauptmann 
Swaby ſich erhob, legte ſie ihre Hand auf ſeinen 
Arm und bat ihn flüſternd, noch zu bleiben, da ſie 
einen Heinen Auftrag für ihn habe. 


wie jubelte er über Huberte That, denn ſchon fing 
er an, ſich in deſſen Stelle zu fühlen, als der be⸗ 
günſtigte Verehrer der ſchönen Beatrice Vaſalle. 


welche auf nichts zu achten ſchien, was um fie ber 
vorging. 


1 komplette elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 komplette elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 komplette elegante Eguipage mit 1 Pferde 


Vereine 15 Handel, 


| Srabdenfniler 0 


in Granit, Marmor u. Sandſtein Baum 
empfiehlt in großer Auswahl zu den 5 


ſerne Grabgitter und Kreuze 5 N 


e 1 5, nahe der 5 i 


Deellilech⸗Arbeiſen 


in Marmor, Granit und Sand⸗ 
ſowie Rohmaterialien aus eigenen 


war nerbeirathet und halte fle verlaſſen. Vielleicht verſprach mir neulich, einige ſeltene Photographien fein, Komteß. 
„Das täten Ste nicht, 


jaben fie ſich nie wieder. — Verheirathet! — aus der Schweiß für mich kommen zu laſſen. Als 
Ach, 5 fie die junge Frau beneidete, wie ſie fi ie verheiratheter Mann — (und ſte lachte leicht verwelgere, 
haßte! Würde nichts ſie je wieder von ihm trennen hin) — „wird er natürlich an Anderes zu denken entſchuldigen Ste, 


können? Der einzige Troſt war, daß die Heirath haben. 10 
nicht aus Liebe geſchloſſen war, ſondern aus elner 11 e ee e BR ln 
augenblicklichen Eingebung; j.ine Liebe konnte ihr 
immer noch angehören. Was würde ſie vicht darum 
geben, wenn fie dies wüßte — wenn fie ion und 
ſeine Braut jehen lönnte, obgleich der Anblick ihr 
peinlich ſein mußte. 


„Mein Fräulein, es würde mie unendliches Ver- 
gnügen machen, Ihnen dienen zu können.“ 
„Ich fürchte, Sie werden mich ſehr dreiſt finden 
— ich hatte nämlich noch einen zweiten Auftrag 
für Sie. 
Die Beſucher entfernten ſich nach und nach; 
er warm, da ihre janften Blicke ihm bis ins In⸗ 
nere ſeines Herzens drangen, „giebt es für mich 
doch leine größere Freude, als für Sie etwas thun 
zu dürfen. Nur um Ihnen gebordgen zu können, 
würde ich bereitwillig mit Ihrem Kleblingshündchen 
tauſchen. u 
„Bitte, ſchmeicheln Se nur nicht, lieber Haupt ⸗ 
mann,“ fagte Beatrice lachend, „denn ich beſäße in 
Ihnen viel lieber einen wirklich aufrichtigen und 
treuen Freund — nicht einen jener Schmetterlinge, 
die nur im „ Sonnenſcheine berumflstiern und in 


Stettiner Pierde-Lotterie. 


Gewinne: 


Wie die ſanfte Berührung ihn durchzuckte! O 


Endlich waren ſie allein, bis auf ihre Mutter, 


PTT 


komplette elegante Equipage mit 4 Pferden, 2 Paar elegante Wagenpferde im Geſammt⸗ 
1 komplette elegante Equipage mit 2 Pferden, werthe von 5000 Ak, 
1 komplette el te Equi ; 

U elegante Equipage mit 2 Pferden, ſammtwerthe von 59000 w 


6 Paar elegante Geſchirre, 25 komplette 
Reitſättel, 50 vollſtändige Zaumzeuge, 
50 elegante Reittrenſen, 50 eds Reit: 


im G l. Faß wuschen 60 wollene Pferdedecken g 
eſemmtwerthe von 21500 . u. ſ. w. im Geſammtwerthe von 9500 Ak g 


Ziehung am 22 Mai 1882. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer 9 1 veröffentlicht. 
Looſe a 3 Mark (11 Lone 30 1 in der Expedition dieſes Blattes, 


5 elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Ge⸗ 


Stettin, Kirchplatz 3 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur rande Nückamwort eine Zehnpfennig⸗Marke 


beizulegen reſp. bei Po anweiſungen 10 . mehr einzahlen zu wollen. 


Im Verlage von W. = S. Loewenthal i in Berlin, sw. len Toben: das diesjährige 


Kaufm. Adreßbuch v. Berlin, 


Inhalt: Fabriken und Handlungen Berlins, nach Brenchen geordnet; Behörden; Korporationen; 


Preis des Buches in eleg. Einbande M. 5, — poſtfrei. 


Wm. Helm in Stettin, ere. 94, offerirt in allen Lichtweiten zu Fabrikpreisen: 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, 
Da Englische glasirte Thonröhren IN ne ; 
Ia, Deutsche glasirte hontöhren In ae er und anderes Deutsches i f 
Ia Schmiedeeiserne und gusseiserne Röhren aller Art. 


Jennings' sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 
Jennür'gs’sche Röhren sind einsig u. allein zu haben in Stettin bei W. Men, Pölitzerstr. 94 


Zu ee Hochzeits⸗ und Gelegeuheils⸗Geſcheuken 


empfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 


Gold- und Silberwaaren, 
Genfer Damen- und Herren. Thren, 
Alfenide- und vergoldeten Waaren. 


Jutz empfehle hauptſöchlich die ſich für den praktiſchen Gebrauch ſehr gut 


bewährenden 
Alfenide-Essbestecke, und zwar: 

Esslöffel, FWischgnabeln, Tischmesser. Theelölfel, Dessert- 
N messer Suppenlöffel.Densertgabeln Gemüselöffel Bowien- 
"5 Löffel, Cab»retsgaheln,. ‚Austermesser, Compotlöffel ete. 

} Ich empfehle ferner in Silber und Alfemide: 
| Prüsentirbretter, Kuchenkörbe, Frucht- und Zucker- 
Jschaalen, Lern ter, Menagen, Theekessel, Kaffee- und 
Theekannem, Tafelaufsätze, Flaschen- nmd Gläwerteller, 


7 Messerbänke, Bowlen ete. 


een Stettin 
Kohlmarkt, i W 5 Ambach Kohlmarkt, 5 

Ecke der Mön chen ſtr. Ecke der Mönchenſtr. 

(Inhaber H. & C. Brandt). 


eee ſtel en ſtets zu Dienſten. 


Ör-groS- . 
SICH g 


Prämiirt l. „en 1828, Wien 1823, Paris 1828 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


unyadi Janos 


Linischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow. Winseh, Spiereiberg, Seum- 


stein, WSunderlieh ete, verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederisgen sind in allen soliden Mlineralwasserhandlungen und den 1% 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Sexlehner’e Bitterwasser 


zu n Der Besitzer: 1 Saxiehner, 3 N 


Senn ſe mein armer a 
wären, fo hätten Sie es ſchlecht bei mir!“ 
„In Ihrer übe zu leben, kann ni 
Ich beneide ihn um dies Pe 
wenn ich ihm Zucheg 
ſprach ſie mit heiterem Lachen; 4 
ich muß eilen, um mich zue 
Spazterfahrt anzukleiden.“ 
„Doch der zweite Auftrag, 


9 lte Beclnte Sie batten einen Aufnag ür mi au 1 
ihr Herz voll Weh. Hubert, den 15 liebte und halblaut. a a bas 0 en 8 te 


den Sie für m 7 


„Beſteht einfach darin, in Erfahrung zu bri 1 
wohin Herr Grandiſon mit 1 1 
„Ich werde dies thun.“ 

„Mein Grund it der — — “ 
„Ich frage nicht danach, Komteß“ 
„Doch ich möchte ihn Ihnen lieder jagen," r. 

wiederte ſie erröthend: „Welleicht ſcheut ſich on 
Grandiſon wirklich davor, wie Sir 1 
ſeine junge Frau in Geſellſchaft zu führ 
doch ſehr einfach und unſchuldig ſein. 

ſte Beide und denke mir, 
unſerer Damen, ich z. B., 
annähme, man ihm wie ihr o viel Unangenehm 

ſo vielen Schmerz erſparen EN e 
Mama und N hegen große Freundſchaft für H 


„Wie können Sie fo etwas denken,“ antwortete 


daß wenn irgend Be 
ſich des armen Kindes 


Sie wiſſen; ja, I 


Jortſetzung folgt.) 


— 

A. 300. 
Brief lagert; 
ſollte verſerbe nicht verloren fein, ſodann 
bitte: man, in Fürſorge nochmals zu || 
W 8 Angabe voller Adreſſe. 


Larl! Elling. 


Tuch-Fabrikant in Guben i. L., 


erſendet Tuch- und Huckskin-Waaren | 
aller Art, z. B.: Herren⸗Anzug⸗ und Paletotſtoffe. 
Uniformtuche u. ſ. w. in beliebige 


Fabrikpreisen. 
Muster franko. 


Spin Grabkrenze u. Grobgitlel, 
b 
un sei as liefert in ſehr kde Zeit 5 8 | 
Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von 
C. Mentzel & Co. in Torgelow, 
Eiſenbahnſtation Jatznick. 


Muſterbücher und Preiskonraute werden auf Wu 
ſolort gratis e eingeſandt. i f % 


n 


Induſtrie und Landwirihſchaft; Zeitungen und Zeitſchriften; Schenswürdigleiten ; 
Straßenverzeichniß mit Angabe der Himmelsrichtungen. 5 a h 5 : 


Sarg . 
matismus⸗ und Rücker 


Bettbreite ven. 
L. Leston, Hoſlief, Berlin, Taubenſtraße 17. 


in Marken 5 hat IR F nkfurt Mai > 
ra A. Malin. 
155 aller Sur 5 vor. 


d Dutz. 8 , 4½ Ab 
6 A. verſenden briefli 
geg. Nachnahme od vorher. 
Einſendung des Betrages 
S. Wiener & Co. 
Stettin, Schulzeuſtr. 19. 
(Preiskourant gratis gegen & 
— 2 eur er 2 


Für ein eben in 111 755 Bente bt 
befindliches Kolonialwaaren⸗, Deſtillations⸗““ 
Eiſen⸗ u. Kurzwaaren⸗, ſowie Bank⸗Geſchäft 
mit nachweislich hohem Nutzen in einer 
lebhaften Provinzialſtadt der Mark m 
wohlhabender Umgegend wird ein hätiger 


ASSOS ie 
IE Reflektanten belieben ihre ne 
mit Angabe dr ve fügbaren Mittel an 
Rudolf Mosse, Berlin, S W., unter J. W. 
4565 zu richten 


Ein gebildetes, junges Mädchen, mit guten Zeug 
J niſſen verſehen, welches kochen, Kindern den erſten Un 
terricht ertheilen kann, wünſcht Stelle als an 5 


Gefällige Offerten unter L. N. 
Ervedition diejes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


15,000 reſp. 30,000 Mark werden 3 
15 pCt. auf ein Gut in der Nähe von 
Stettin innerhalb der landſchaftlichen aan i 
zum 1. Oktober 1882 gefucht. 1 
Offerten unter ® HK. 1096 an 

Rudolf Mosse, Stettin, | 


durch Liebig, Bunssen, Frememiu® analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 


rant, Buhl, Nussbaum, Esmaaroeh, Kunssmaul, Friedreich, Schulze, üb- 


